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mögen die bei Paulus Kor 15,6 erwahnten ‚‚mehr qals 500 BTuU-
der  0& gebi  € en, die einer Erscheinung des Auferstandenen
gewurdıgt wurden. Denn spricht vieles afuür, daß diese Manı-
festation Jesu in Galiläa stattgefrunden hat L DIie ersten Anfänge
dieser galılaäischen Christenheiten mögen qauf AUS Jerusalem e1m-
gekehrte Pfingstpilger zurückgehen. Miıt diesen galıläischen
Christen mogen die Desposynoi zusammengekommen un:!
ınter ihnen qals Verwandte Jesu bald eın esonderes Ansehen

en Daß S1e aber, „„alı dıe Heımatprovinz gebunden.,
1Ss1ıonN getrıeben aben, W1e dıe Erwähnung VO  - Nazareth (bei
Julius Africanus| zeigt”, WIE ohmeyer 11 un abhängıg OonNn ıhm
Grundmann erklären, daruüber steht be1ı Julhus Africanus Sar
nıchts. Zu lesen ist be1ı ihm, daß die DesposynoIl VO  — den JudI1-
schen Dörfern azare und Ochaba 4aUSs sıch ber das übrige
Land zerstreut hatten (IN AOUTn YN ETLDOLTNOAVTEG) . Auf einem
alschen Verständnis dıieser W orte haben ann el ihre
ypothese VO  - einer 21 h Missionstätigkeıt der Sos
Herrenbrüder aufgebaut un: diese Arbeit dann och das
Zeugnis der Apostelgeschichte in eine frühe Zeıt verlegen
wollen, daß amı das Erstlingsrecht Jerusalems beseıltigt wurde.

Mıt en SOs Herrenbrüdern un ihrer uUurc Paulus bezeug-
ten Miıssıonstätigkeıt 1aßt sich somit ebenfalls nichts den
Primat Jerusalems qusrichten. Es bleibht somıiıt auich weıter bei
der alten rkenntnis, daß dıe 1S Christen-
gemeıinde die der Kıirche ist

Missionsgedanken bei Lphräm dem Syrer
Von Dr qaul Münster Wes

Das Christentum des Morgenlandes ist mannıgfaltig nd
dynamıiısch. In ıhm hat das syrısche Christentum, dessen Heimat
der erlau des Fuphrat und des Tigrı1s ıst, namentlich nach
der dynamıiıschen elte seine besondere Bedeutung un ellung:

ist Jebendig und voll innerer Ta Der chwung und die
übersprühende ebendigkeıt der syrıschen Kırche en iıh
auch den Weg ach qußen gewlesen, den Menschen, die der
Lehre Christi och Tem!: gegenüberstanden; lag ihr der Mis
sionsgedanke nıcht fern. Das syrische Christentum kannte die

IY_HSSiQP  e E 1MmM Sinne einer Sendung oder Aussendung VO  — Glaubens-

Vgl J. Weiß, Der erste Korintherbrief (Göttingen 1910 390; Siıcken-
rger, DIie Briefe des hi Paulus die Korinther und Römer * (Bonn
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boten in ternere Läander Ekınen ungeahnten, och nıcht genugend
durchforschten Aufschwung nahm dıe Missionstätigkeit des
spateren getrennten ostsyrischen Christentumes VOIL HZ Jahr
hundert Es drang VOLT bıs ach Arabıen, Ostindien un 1na
Das 1m. TEe 1625 entdeckte, 779 errichtete Denkmal VOo  —
Si-an-fu gibt RN Aunde VOoONn dem Vorhandensein nd dem Fın-
Auß der getirennten ostsyrıschen, nestorlanıschen Kırche ıIn
China ach E Gordon üubte dieses Christentum Sso  s einen
gewIissen Einfluß quf den Mahayana-Buddhismus au  N Die 1Ssıon
der nestorianıschen Kıirche erreichte 1m ahrhundert ihre
höchste utfe S1E umsCchlio D7 Metropolen und 230 Diıözesen in
Asıen

Wır behandeln hiler Missionsgedanken des syrıschen Christentumes
in der altesten Zeıt, der Irennung In die monophysiıltische,Jakobitische un nestorjanische Kirche. DIie syrıschen Vätler haben
ZWaTr nıe eingehend sich über den Missionsgedanken ausgesprochen,doch uns nıcht A gelegentlichen \ußerungen ZUuU Thema der
Mission und der Missionstätigkeit. Als Kronzeugen uUNSer: Darlegungenwählen WITr den Hauptvertreter des syrıschen Christentumes, den hl.
Kirchenlehrer Ephräm den Syrer 3/3) In seinem umfangreichen
Lebenswerke, das ZuUu größten Teıle 4 US Hymnen un en besteht,
finden sich weiıt zersireu Andeutungen und Hınweise auf die christliche
Mission, teıls ausdrücklich, teıls 1n mehr allgemeıner orm Da WITr
eıne Gesamtausgabe der Werke Ephräms noch nıcht besitzen, mußte das
Mater1lal Z Au{isatz AUuUSs den verschiedenen Teilausgaben ge-
ammelt werden. Zugrunde gelegt wurden Nnu  — die qauf 138806 gekomme-
nen SyYyrıschen erke, nıcht die grıechischen oder andere UÜber-
setizungen. Letztere ind wissenschaftlich nıcht wertvoll, namentlich
nıcht dıe Hauptmasse der griechischen Übersetzung, da diese ungenau
un umschreibend ıst. um eil ünden sich hiıerıin Stücke, dıe gar nıcht
Von Ephräm stammen Benutzt wurde die deutsche Übersetzung
ephrämscher Texte ın der Kirchenväterausgabe Wissenschalitliche
Sicherheit bieten uns daher 1Ur die Syrıschen Texte un die AUS iıhnen
geflossene Übersetzung. Auf Grund der Nachrichten und Außerungen,
die uns in den Syrısch erhaltenen Werken LEphräms überlieliert sınd,
können WITLr uns eın genügend klares ıld VO  — .dem Missionsgedanken
machen, inwieweit er ım syriıschen Christentum der altesten Zeit eDen-
dıg In den ersten vier Jahrhunderten War das Heidentum auf
Ssyrıschem Boden ın den Städten un auft dem Lande vorhanden, ın den
Städten wohl mehr noch als qauf dem Lande DIie Missiıon der altesten
syrıschen Kirche War hauptsächlich qui die eigene Heimat begrenzt,

Vgl Fr Heiler, Urkirche und OÖstkırche. München 1937, 421
Näheres ZULC Charakteristik der griechischen Übersetzung be]l

Kırainer, Der hL Lphraäm der yTer, ine dogomengeschichtliche Abhand-
lung, Kempten 1559, 14—16, und Rucker in ıbl Kirchenväter.
unchen 19258, 61 VIN/X

3 Kempten . Müinchen 1919 phrämband, übers. Ol Kuringer
und Rucker, un München 1925 phrämband, ühers. V O Rücker
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DIie u der Missionstätigkeit führt Ephräm
ın en Reden Segen dıe Grübler zuruck qauf die allgemeıne Stel-
ung des Christentumes ZUu Heidentume, dıe in em Verhältnis

anrheı ZUFTF nwahrheit und Zu rrtume gipfelt. Die
rlösung, dıe die Menschheit uUurc das Christentum erfuhr.
schhe eın die Ausrottung des rrtums un der Unwahrheıt Die
Heiden hbeten ach Ephräm unwahre, on Menschenhand gebil-
dete Götter A, das Christentum dagegen kennt HUT den alleın
wahren Gott Infolgedessen ist die Götterverehrung der Heıden
eine quf einem falschen Fundamente uhende rel1g10 ad Deum.
Nur der alleın wahre Gott hat NSPruc qauf Verehruns. 2C
der Anschauung uNseTeEes großen Kirchenlehrers 1eg der Urgrund
1es Heidentumes 1 Teufel selhbst der den Irrtum ausstreute,
der ahrheı Z schaden In Verbindung mıt em Teufel stehen
die Damonen, dıe ebenfalls unablässıeg der Wahrheit nd dem
(1uten nachstellen Ephräm erwähnt S1€E er In der ede uüuber
das Ende des Menschen Z1e Ephräm die FYFolgerungen AUS einer
olchen Beurteijlung des Heidentumes. Es druckt den Christen
daß och eın Heidentum gıbt denn ‚die Füße der Heiden he
drücken ullseTe Schulter‘‘ ©.

Jede geistige Gemeinschaft mıit den 4Heiden muß er abh-
gelehnt werden, VOT allem eine solche, die In dıe Sakralsphäre
hineinreicht. eder, der Al den heidnischen Opfern teilnımmt.
wırd sich des Gerichtes schuldıg machen Die Heimführungeiıner heidnischen Tau nennt Ephräm eines der Ssrößten Vergehen
und sıeht den TUN! dieses Vergehens darın. daß eın Getaufter
miıt einer Ungetauften eheliche Gemeiminschaft pflegen würde‘. Die
((emeinschaft mit den Heiden wırd nıcht 1Ur ach der geistig-mıiıt eıner Ungetauften ehelıche Gemeinschaft pflegen wurde Die
Bekleidung ach Art eINes Heiden, wodurch eine Sewlsse außere
Gemeinschaft mıt dem Heidentume dokumentiert wurde. ist den
Christen untersagt ac Ephräm ist die Bekleidung des Hei-

cdıe Omische Ausgabe Ephraemi Syri D' Oomnla, IIL, Rom
1743, ext und lat Übers., Sermo AXXVIL uch ın der ede
SegEeEN dıe Irrlehren, P OoOmn1a, I: Rom 1 /40, 443 legt Enhräm en
Heiden die alsche Lehre bel, indem er s1ı1e der chrıstlichen gegenuberstellt.« Z BKV, B S 7 Nr

uUuSsS®e. LamYy, Ephraemi SyrI hymni eti CrMMonNeSsS, 11L Mecheln
V Col. 171 Text), Col 179 Übers.)

Ephräm O ; Ausg Lamy, 11L Col 137 (TextB Gol 138(Übers.)
In der ede über das Ende des Menschen. Ausg LamyYy., L1,Col 437 Text), GCol 158 (Übers.)
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den nıcht Ol der sakralen Sphäre trennen, S1€e Aicht in S1€E
hınem. In der ede uber dıe Onche, Aszeten un Eremiten
tehnt Ephram en Nandel uınter den Heıden ebenso bestimmt
q D Die Gemeinschaft mıiıt den Heiden bringt en Tod un: 15361
das Leben ersterben. Im Hymnus ber dıe Märtyrer weiıist
Ephräm diesem Gesetz einen allgemeınen Charakter indem
er festste daß 9s Heidentum en JTod, das Christentum beı
das Leben bringt 1 In dem Hymnus ber die Geburt Christi
stellt Lphräm en Bethlehems dem Schoße der Kırche

Was der Schoß ethlehem noch nicht vermochte.gegenuüber.
dazu WAar der Schoß der Kıirche berufen: sollte qalle ohne Aus-
nahme aufnehmen nd alle Menschen Kındern der Kırche
machen Es 1eg a 1Iso nıcht Al der Kırche, 65 och Heıt-
lien g1ıbt, CS j1eg AJ} en Heıden selbst Die Kırche kannn 11U1

rufen nd einladen iurch die Mission. Fın Wehe sprıicht Ephräm
uber en Christen, der seine Rechtgläubigkeit qufs ple SEeIZ
und 4A11 JTage des Herrn nıcht die Kırche, das Gotteshaus qauf-
SUC. sondern Zu den Heiden geht, ort miıt ihnen die (Ge-
melnschaft des Wortes ZUuU pflegen *.

Die Missionsbegründung phräm ZUr. naheren Um-
schreibung des Mıssıonsobjektes, das Cr In em der Ver-
derbnis und dem Bösen verfallenen Heıden er  1C Wir finden
hier den stark theologısch-anthropologischen Zug be1i Ephräm,
der den konkreten heidnıschen Menschen In seiner Gottesferne
x erfassen und dr bekehren SUC In dem Hymnus ber dıe
Kreuzigung vergleicht phräm da Heıdentum mıt em finsteren
und schwarzen Norden. der nıcht Blumen und Pflanzen hervor-
zubringen vermas, sondern UT Schnee, .  S  7) und heftige Stürme.
Kın besonderer Vergleichspunkt sınd für Ephräm die eftigen
Stürme., die es n]ıederreißen nd es verwusten. So auch S  S
Heidentum **. Infolgedessen ist Cr  N nıiıcht ın der Lage, Gutes-her-

S Ausg .Lamy, 1 Mecheln 1902, GCol 183 Text), CGol 184
(Übers.)

Ausg amy, ILL, Col DA "Text), Col 738 (Übers.) Lamy
bietet hier die Übers. ; VOoS quı propter Deum mortu1ı estis sl ethniecis®‘. Der
Sinn dieser Worte ist nıicht klar eNu da d  & Übers nıcht Sanz korrekt ist
Der SVYTI ext autet in lat Übers ‚ VOS quı propter Deum mortu eshs tem-
pOTe ethnıcısmi1", worın das Allgemeine, Grundsätzliche klarer betont ist.

12 Ausg Lamy, Bd Ir Mecheln 1856 Col 479 Text), Col 4580
(Übers.) Lamy übersetzt „Vinus qautem ecclesiae SPSP dilatavit ıta,
ut OHMEeS Der syrısche ext hat jedoch 3 DC5C dilatavıt et omnes‘”.

In der ede uüber das Ende des Menschen, Lamy, ILL, Col 167
ext), Col 168 (Übers.)

S Ausg. Lamv Bd I Mecheln 1882 Gol A exi Col 714
(Übers.).
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vorzubringen. Das J1un des Heiden ist Verderbnis Urc die
Missionsarbeit wıird der el jedoch dem Christentume, dem
Juwe der ahrheıt, zugeführt. Das Iun und dıe er der
Heiden sınd derart dem Bösen verfallen, daß der Christ, der sich
iunter dıe Heıden begıbt, auch Anteil iıhrem Frevel nehmen
muß; denn dıe Macht des Bösen ist gewaltig *. DIie erke. die
das Heidentum hervorbringt, sınd eben er. des eutiels 1
So sehr iıst fur Lıphram as Heıdentum der nbegri alles Ne  a_
tiven, daß einmal dıe Sittenlosigkeit der Christen SEINeT eıt
einen uCcC In das Heidentum nennt *.

In seliner Stellung ZU 111 Heıden, insofern dieser nıiıcht eıde;
sondern Mensch ist, vertrıtt Ephräm jedoch keinen absoluten
Radikalismus In seinem D4 Hymnus GEeESCH dıe Irrlehren sa
„(Götzen-) Opfer machen reine Dinge unreın, nd Zauberelı:en
eilecken Die Ursache aqall des Boösen ist offenkundis die Frei-
heıt. am un Satan en UÜrC ihre Freiheıt dıe Bosheıit des
ıllens eingeführt 1: Der Urgrund des Bösen ist der Teufel,
die nähere Ursache ist die TeE1INEL des ıllens, durch die die
Bosheıit un Verkehrtheit des ıllens eingeführt wurde. Demnach
ıst jeder Mensch, uch der eıde, auf das Gute, qauf Gott, hın-
geordnet. In der ede ber den Propheten Jonas wird das och
deutlicher herausgestellt. Liıphraäm loht hier dıe heidnıschen
Niniviten oh iıhres Bußgeıstes un der Bereitwilligkeit ıhrer Be-
ehrung und sagt iıhnen: „Alle Stande und Lebensalteı
prıesen miıteinander (Gott in großem Jubel afür, daß s1e Vo

Untergange gerette nd gleiıchsam aufs geboren worden
W ATen 1! LEiıphräm nımmt ıIn der Stellung Missionsobjekt
eine iıhm charakteristische Stellung eın er sıcht die Anknüpfungs-
punkte für die christliche Mission nıcht irgendwie 1m Heıden
tume selbst, sondern DUr 1mM heidnıschen Menschen. Die 1ebende
Beurteilung des eıden selbst 1eg für Ephräm begründet in der
alle Menschen ohne Ausnahme umfassenden und erfassenden
rlösung des Herrn So sagt LEphräm ın der dritten ede ber
Julian den Apostaten: ‚„‚Denn S1Ee hıelten nicht ZUFLF Fahne des AN-
erlösers, und dieses Heıdentum, das S1e A CHNAIUuUSSsSe offenbarten
Wr unNnserm Herrn schon VO Anfang an offenbar. Aber obwohl

ihre BEIdBISCHE Gesinnung kannte, rettete S1E doch seın Kreuz“ A
In der KRede uber dıe Magier us W Ausg Lamy. Bd IL Col 411

Text), Col 412 ers.)
Col 394 (Text), Gol. 395 (Übers.)

LE

BKV., Munchen übers. OÖn Rücker, Rk
19 BKV B3/164 2929
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Die Unterscheidung Kphräms zwıschen heidnischer TE un:
den heidnıschen Werken einerseıts un: andererseıts zwıschen
dem heidnıschen Menschen ist schr bemerkenswert. Wahrend
das Heıdentum estlos ablehnt, S1e. im Heiden selbst den VO
Teufel nd dem Bösen Irregeleıteten und findet en Ansatzpunkt
für dıe CATISLICHE Mission ın der natürlichen Hınordnung des
heidnıschen Menschen Gott

Diese wenıgen Andeutungen, die Kphräm ber das Miss1io0ns-
objekt MmMaCc. erhellen, daß ach der Anschauung LEphräms die
Missıon nıchts anderes ist als eine Erweılterung, Ausbreıtung und
Fortführung des Erlösungswerkes Christi qauf dıe Heidenwelt hın
Der heidniısche Mensch in der erderbnis seiner Natur soll dem
Prozeß der erlösenden eılung Urc das Christentum unier-
worfen werden. Die Missıonierung der Heıdenwelt ordnet Ephraäm
heilsökonomisch eın

ber das Sspricht Ephräm dıirekt ur
Al eINer Stelle, indem die Kırche als JIrägerin des Miss10ns-
gedankens anführt Er vergleicht die Kirche mıt einem Leıb bzw
miıt einem Körper nd sagt VO  —_ ihr, daß die anrneıl ihr eI-
habenes aupt, dıe beiıden Testamente ihre ausgestreuten an  e,
die Amnostel ihre Siıinne sınd. die Propheten die Ghieder Wenn
auch die esamte Kıirche Missionssubjekt ist. sınd doch die
Propheten, worunter Ephräm besonders diıe neutestamentlichen
Propheten meınt. ın erhohtem Sınne Träger der 1SS10N.

Ferner WAar in der Familie Ephräms Apostolatsgeıst lebendig.
Ephräm hat dıe Miıssıion se'hst ausgeführt, War a1sS0O auch prak-
tischer Missionar. Die syrıschen lographen berichten uns QUS
em en Ephräms, daß dessen Vater heidnischer Goötzen-
prlester Die Gnade und dıe Vorsehung (Gjottes ewahrten
den Sohn VOT em Heidentume des Vaters. ach den Berichten
scheıint der Einfluß der Multter Ephräms sehr gunstig Sewesen
SeIn. Wahrscheinlich haben die Vorfahren der Mutter ummm Christi
wıllen den Tod erduldet Z Wenn qauch die Familie Ephräms
zunachst seiner allgemeinen Frzıehung zugute kam, hat S1e
doch qauch ZUTr Förderung der eigenen Missıonstätigkeit mıit-
gewirkt.

Ephräm Sa das Missionsziel In der Beliehrung möglichst
vieler Heıiden. die einzeln der Zzu mehreren erfassen
suchte. Diesem 7n ele mußten sich dıe Wege und Mittel ein- nd

21 BKV, 2!
Material ZUm Leben Ephräms bietet die Hıstoria Ephraemi SyrIDoctoris Syri, Lamy, IL, CGol 3/4 ext), Col 4/8 (Übers.) Dazu ( Kirainer,3/4 Vgl auch ıta Ephraemi hei Migne, PG GXIV., 1259
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unterordnen. Ephräm kennt eine ausgebaute und praktıisch
probte Missionsmethode. In der Rede Segen die Gruüubler
außert CL sıch uüber das Grundsätzliche der Mıssıonsmethode: 1E

hat denselben Grundsätzen Zz.u folgen, dıe die Wahrheit in ıhrer
Selbstverkündigung 1n sıch tragt; denn dıe KForm und Mitteilung
der anrhelıl sıind mannıgfaltig. Die Wahrheit ist 1U eine, ahber
S1€e trahlt iın Sanz verschıedener Weise 4aU.  S Ephräm bringt
einen Vergleich aıt der olfe b7zw miıt em Flötenspiel. Auf der
ote kann nıcht verschiedene Lieder, sondern auch die
„leder quftf eine o  anz verschıedene W eıse vortragen. SO Kann
auch die Wahrheit ın verschiedener W eıise nd Form miıtgeteilt
werden. Den Gelehrten kommt die gelehrte Form, en Anfän
SCTN das Llementare, den Kranken das Angenehme nd E
frıschende Den Kiındern eicht 11C und on1ıg 2
Ephräm vertritt ler eutlic. den Grundsatz der geistigen Al\ m
kommodation. Aus en Äußerungen phräms können WIT weıter -
hın schlıeßen, daß CLr für eine erfolgreiche Missıonlerung ein
tarkes ingehen qauf dıe Ideen und Anschauungswelt der Heiden
wunscht: u  z en Heiden die Wahrheıit ın der ihnen eigenen
Anschauungs- nd Denkweise nahezubringen. Die geistige Ak-
kommodatıon erweiıtert phräm somit relıg1ösen und weist
ihr zugleıc uch eın pädagogısches oment /AyE

Diese Grundsätze hat Ephräm elbst durchgeführt in TEI-
facher Hınsıcht: durch Belehrung, durch Disputation ımd

Urc. Verfassung VON Hymnen und Liedern.
Aus der Historia S, phraemi1 erfahren WIT. daß er quf den

reien Plätzen der Stadt Edessa, In der och viel Heidentum Wal
umherzog und dıe Menschen elehrte, indem ihnen ZUS4AaMMMEeN-

Oft schloß er der Beängende Glaubenswahrheiten vortirugs Z
lehrung durch den Vortrag eine Disputation Grundlage
dieser Disputation Wr meılstens dıie HI Schrift Oochnh schloß
sıch dıe Disputation nıcht notwendigerweilse die Belehrung
C  Aan Die Korm der öffentlichen Belehrung und Disputation W

alter., philosophischer Brauch. 1C. zuletzt verbreitete Ephräm
den Glauben durch Abfassung von Liedern, Gesängen und Hym-
He Zunächst War diese hLhıterarısche Haltung gedacht ZU Ah-
wehr und ekämpfung der Häresien. och la  s ın ihnen qauch
das positive ‚Ooment der elıgıon. Er sıcht iın seinen Liıedern und

Vgl Ephraemi ODDEr Omnla, 3d ILL, 39
Vgl Lamy, IX Col & Text), Col 3 ers.)

25 Lamy A . O’ CGol A ext), Col 258 Übers.,) Ferner weist Ephräm
auch 1mM SermoO de reprehensione auf die disputatio hın.
Mecheln 1902, Col 77 Text), Gol 128 Übers.)

Vgl Ißn}y, E



alm Katechetische Ausbı  ung des Mıssionspersonals 15

Hymnen „eIn angenehmes nd harmonisches Heıilmitte1(‘ Als
weıtere Missionsmiuttel erkannte Kphram Zuchtigungen nd Lel1-
en, dıe Gott über die Heıden kommen heß Gott rottet eiIn
olk AUS, 1EU aufzubauen. und Vversireut C5, u  z dıe Ver-
iırrten wıeder zZzu sammeln 2

Die katechetische Ausbildung
des katholischen Missionspersonals

on Dr P Qaurus G(Galm B s Ahte1 Munsterschwarzach

Auft dem Düsseldortifer Missionskursus im Oktober 1919 sprach Proli.
Dr. über das Verhältnis Von Missionswissenschaft und
M1SS10NSpraxI1s. Zwischen beiden, tührte der Redner AUS, soll ein  w
echt freundschaftliches un aufrichtis brüderliches Verhältnis bestehen.
MVLissıonswissenschaitler un Missionspraktiker ollen WI1e Brüder ein-
ander schätzen und lıeben, einander sıch helfen un sıch Öördern

ler VOo  —; der Missıionswissenschait 1mM allgemeinen gesagtl ist, gilt
auch für alle ihre Zweige, also uch für die Missionskatechetik. Wie eın
Priester ohne Theologie, wı1e eın Künstler ohne Iheorie in der betrefien-
den Kunst oder auch wWw1e eın Handwerker ohne achmännische Bıldung
eın Stümper wäre, ware der Katechet 1im Heiıdenland ohne diıe Kennt-
nısse der Miıssionskatechetik eın Stümper., Wird der Katechet 1m MiıS-
sıionslande Aur seinem praktischen Instinkte überlassen, wird einiach
1n dıe Praxıs hineingeworfen, ohne mıiıt den (resetzen der Katechetik
verirau se1in, wird CT 4n vielen Fällen daneben greılen, ZUmMm
mındesten überflüssige Umwege machen, jeden{alls nıcht sicher un
fehlerirei vorgehen“ a1ls Del gründlicher chulung ıIn der Missionskate-
chetik. Man möoge nıcht gCN, 35  1€e Praxis selbst könne iıhn ZUr Genügeiın die Geheimnisse der katechetischen Kunst einweıhen: die Quellen
und die Literatur AA Missionskatechese, die vielen weiıt zerstreuten und
schwer zugänglichen mıssıonskatechetischen Bestimmungen der kirch-
lıchen Missionsbehörden, der päpstlichen Enzykliken, der Propaganda
und der Synoden, die Kenntnis der Sganzen Missionsvergangenheit wıe
der Missionsgegenwart“, das €es kann un soll ihm dıe Missionskate-
chetik zuiühren. „Mag er au  N sıch heraus vieles iinden, W as iıhn zur
sründlicheren Ausübung se1INes Amtes befähigt‘: einen vollen und klaren
Weitblick ın katechetischen Fragen ag ıhm 1Ur die Missionskate-
chetik en Diese Wissenschaft muß dem Missionar zeigen, ‚welcheFehler GF meiden, welche Mittel C” anzuwenden und welche Beispiele
d efolgen h t“2 Bis ın die neueste Zeit gehört die Missionskate-
chese ZUuU den vielen Selbstverständlichkeiten, über die (1l  AN keine Jlänge-
Vn Erörterungen notwendig ält In der Missionsliteratur findet die

A Vgl Lamy, 1L, Col 19 Text), (OO% 66 Übers.) Dazu Lamy, IL,CO 3 C Anm. 1, 1Ne ezugl. Stelle Au dem ethischen Werke des Har
hehräus zıitert ist.
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